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Sonnabend den 15. September. l 


a D 


Berlin den 11. Septb. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben dem Kaiſerl. Ruſſtſchen General der In⸗ 
fanterie und Botſchafter am Königl. Franzoͤſiſchen 
Hofe, Grafen Pozzo di Borgo, den Schwarzen 

„Adler⸗Orden zu verleihen geruht. i 

Se. Königliche Majeftät haben den Gutsbeſitzer 
und Kreis: Depufirten, Hauptmann Schleuther, 
zum Landrath des Tilſtter Kreiſes, im Regierungs⸗ 
Bezirk Gumbinnen, Allergnädigſt zu ernennen ges 
ruht. i 

Des Koͤnigs Majeſtät haben geruht, den bei 
dem Ober⸗Landesgericht zu Ratibor angeſtellten Ju⸗ 
ſtiz-Kommiſſarius Eberhard zum Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſions⸗Rath, und den erſten Inquiſitor beim ftändte 
ſchen Inquiſitoriat in Koſel, Meißner, zum Kri⸗ 
minal⸗Rath zu ernennen. _ 

Der bisherige Ober-Landesgerſchts⸗Referendarius 

Spangenberg iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei 
der Landgerichts⸗Deputation in Schleuſingen und bei 
den Unter⸗Gerichten der Grafſchaft Henneberg, mit 
Anweiſung ſeines Wohflorts in Suhl, beftellt worden. 


Se. Excellenz der Raiferl, Ruſſiſche General⸗Lieu⸗ 
tenant, General-Adjutant und Kommandeur des 
4 Reſerve⸗Kavallerie⸗Korps, Patapow, iſt von 
Uchen, und der Miniſter⸗Reſident, General⸗ Major 
von L' Eſtocg, von Wittenberg hier angekommen. 

Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Kaiferlicy Oeſterreichi⸗ 
ſchen Hofe, Freiherr von Maltzahn, iſt nach 
Wien abgereiſt. x 


7 


Be ei 


R u ß k a n d az 
St. Petersburg den 1. September, Seine 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael Pawlowitſch 
iſt am 24. v. Mts. in Twer angelangt und hat von 
da ſeine Reiſe nach Moskau fortgeſetzt. 8 
Einer Verfügung des Finanz- Miniſters zufolge, 
ſollen Unterthanen der an Rußland gränzenden frem⸗ 
den Staaten, welche von ihren Regierungen Paäſſe 
auf mehr als eine einmalige Reiſe im Jahre nach 
Rußland erhalten, das in Bezug auf die Paſſagier⸗ 
Effekten beſtehende Recht nur einmal im Jahre ge⸗ 
nießen, weil fie fonft einen Mißbrauch von der für 
Poſſagier⸗Effekten bei der Durchlaſſung ertheilten 
Erleichterung machen dürften. a 
Ungefähr um die Mitte Auguſts brach eine große, 
mit Feuer⸗ und Seitengewehr bewaffnete Räuber: 
bande in das Sickelnſche Paſtorat (Lettiſch Sikkeles) 
an der Gränze zwiſchen Litthauen und den Gouvere 
nements Minsk und Witepsk ein, raubte Geld und 


Effekten und mißbandelte die Bewohner. Es finb 


hierauf Soldaten hingeſandt worden. g 
Fr a n ei ch 7 
Paris den 4. September. Der Courier frangats 
bemerkt über die Reiſe des Fürſten Talleyrand nach 
der Touraine: „Herr v. Talleyrand wird das Land⸗ 
gut Rochecotte bewohnen; man verſichert, er ſei 
bei ſeiner Abreiſe von Paris mit den an der Spitze 
der Gefchäfte ſtehenden Männern nicht ſonderlich zus 


frieden geweſen und habe keine Luft, nach England . 


zurückzukehren. Einen willkommenen Entſchuldi⸗ 
gungs⸗Grund würde Herr v. Talleyrand in ſeiner 
ſch waͤch lichen Geſundheit und in dem ſchlechten Klima 
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Londons finden. Wenn bis zum Oktober keine ge⸗ 

ſchicktere Verwoltung die Zügel der Regierung er⸗ 

griffen hat, fo laͤßt ſich aunebmen, daß der alte 

und verſchlagene Diplomat feine polltiſche Laufbahn 
ließen wird.“ i \ 

un 8 de la Charte beklagt ſich in ſeiner Rum⸗ 
mer vom 1. d. Mis. lebhaft über die immer mehr 
überhand nehmenden Umtriebe der Karliſtiſchen Par⸗ 
tei, deren Haͤuptlinge, nach feiner Verſicherung, 
nach allen Richtungen hin die Vendce durchreiſen, 
um zum Aufſtande aufzureizen, und die ſich ſogar 
in Nantes zeigen. Dieſelben Klagen lieſt man im 
Breton, der folgende in unzaͤhligen Exemplaren in 
den weſtlichen Departements verbreitete Proklama⸗ 
tion enthält: „Vendser! Stets treu und tapfer, 
werdet Ihr auf meine Stimme hören .... Die 
Stunde, zu den Waffen zu greifen, iſt jetzt gekom⸗ 
men. Erinnert Euch Eurer Vaͤter, erinnert Euch 
meiner Brüder ... Wir müffen ihr muthiges 
Beiſpiel nachahmen und ihr vergoſſenes Blut raͤchen. 
Wie fie, wollen auch wir für die Religion und den 
rechtmäßigen König kaͤmpfen, und mit Gottes Hülfe 

werden wir den Sieg erringen. Vendeer! meine 
Freunde! meine Kinder! meine tapfere Krieger! eilt 
Alle herbei. Folgt mir; zu den Waffen! Gott die 

Ehre. Es lebe Heinrich! Der Kommandaut des 
aten Korps der Wells Armee. (Gez.) Graf von 
Larochejacquelein, General⸗Lieutengot.“ — Sechs 
Chouans haben am 30. b, M. zwei Soldaten des 
44. Regiments, die am äußerſten Ende einer der 
Vorſtaͤdte von Breſſuire lagen, entwaffnet. Zwei 
Buͤrger dieſer Stadt, Vater und Sohn, die in der 
Umgegend auf der Jagd waren, find von ſieben hin⸗ 
ker einer Hecke verſteckten Chouaus angefallen und 

rtgefuͤhrt worden. . 

& 3 Wiesel Nouyelliste meldet, der Herzog 
Karl von Braunſchweig ſei Willens, Paris und 
Frankreich den 20, d. M. zu verlaſſen. 

Das Journal des Débats kündigt die nahe bevor⸗ 
ſtehende Herausgabe des zweiten Theils des Coufins 
ſchen Berichts über das Unterrichts⸗Weſen in Deutfibz 
land an. Dieſer Theil (300 Seiten in Quart⸗For⸗ 
mat) handelt nameagtlich ‚über den Elementat-Un⸗ 
kerricht in Preußen, 8 
5 a hat beſtimmt, daß alle von 
Cherbourg kommende Veteranen auf Oran dirigirt 
werden ſollen. 

Aus Ankona wird geſchrieben, daß dort dſter 
Familien der Franzdſ. Offiziere der Garuniſon ankom⸗ 
men, woraus man ſchließen will, daß die Raͤumung 
dieſer Feſtung von Franzoͤſiſcher Seite noch weit ent⸗ 
fernt {el on n 
a Da hat ein Schreiben aus Konſtantinopel, wo⸗ 
rin Folgendes vorkommt: „Die Griechiſche Sache 
iſt durch die Botſchafter der drei Mächte, welche den 
Traktot vom 6. Jul unterzeichnet, zu Eude gebracht. 
Es iſt der Pforte eine Schadenvergütung von 5 Mil: 
honen 500,000 Flor. zugeſtanden worden.“ 


veraͤnderlich find, 


Die Gazette de Fr. fällt folgendes Urtheil uber 
das Miniſterium: „Dem Miniſterium fehlen drei 
Dinge, um regieren zu koͤnnen, Verſtand, Aufrich⸗ 
tigkeit und Menſchlichkeit; Verſtand mangelt ihm, 
denn es will die Regierung auf widerſprechende 
Prinzipien gruͤnden, die ſich gegenſeitig aufheben; 
es ermangelt der Aufrichtigkeit, denn trotz aller 
Eide und aller vor der Kammer und Nation tau⸗ 
ſendmal wiederholten Verſprechungen, nur durch 
die Geſetze und ohne Ausnahme- Maßregeln regie⸗ 
ren zu wollen, ſetzt es Willkuͤhr und außerordent⸗ 
liche Maßregeln an die Stelle der geſetzlichen Ord⸗ 
nung. Der Meunſchlichkeit ermangelt es, indem es 
bei der Ausübung feiner willkührlichen Gewalt nicht 
nur menſchliche Inſtitutionen, die ihrer Natur nach 
ſondern auch die ewigen und un⸗ 
veraͤnderlichen Geſetze der Gerechtigkeit und der all⸗ 
gemeinen Moral aus den Augen ſetzt.“ 5 

Aus Oran wird vom 6. Auguſt geſchrieben: 
„Durch den Admiral Roſamel von den neuen Were 
ſuchen unterrichtet, welche der Ex-Dey von Algier 
macht, um die Bewohner der Provinz Oran zum 
Aufſtande zu bewegen, hat der General Boyer mit 
dem Befehlshaber der Schiffs⸗Station Maßregeln 
zur Vereitelung dieſer Pläne verabredet. Die Ara- 
biſchen Scheiks wuͤnſchen, daß die von ihnen im ? 
Mai begangenen Feindſeligkeiten vergeſſen werden, 
weigern ſich aber dennoch, die verlangten Geißeln 
zu ſtellen; unſeren Markt verſehen fie jedoch mit 
Lebensmitteln. Die Araber verhalten ſich jetzt ru⸗ 
hig und ſind mehr mit der Einbringung der Erndte, 
als mit neuen Angriffsplänen heſchaͤftigt. In Tre⸗ 
mescen iſt unter den Befehlshabern der Garnijon 
Zwieſpalt ausgebrochen; einer derſelben, Muſtapha 
Ben⸗Bey⸗Osmin, ſcheint ſich der oberſten Gewalt 
bemaͤchtigen zu wollen.“ 

Niederlande. 

Aus dem Haog deng. Sept. Aus Utrecht 
ſchreibt man: Während man in Belgien Bittſchrif⸗ 
ten unterzeichnet, daß Holland mit Krieg überzogen 
werden moge, damit dem elenden Zuſtaude, den die 
Belgier ſich ſelbſt zugezogen, ein Ende gemacht 
werde, iſt man in Niederland bedacht, nicht bloß 
ſich in den Stand zu ſetzen, einen Angriff von Ser 
ten der Belgier zurückzuſchlagen, ſondern auch Maß⸗ 
regeln zur Aufmunterung des Handels zu treffen. 
Wir vernehmen, daß die mit Entwerfung des Pla- 
nes einer Eiſenbahn von Amſterdam nach Kölu be⸗ 
auftragten Männer, die feit einigen Tagen in der 
Gegend von Amersfort mit Aufnahmen des Weges 
u. ſ. w. beſchaͤftigt waren, ſich jetzt mit demſelben 
Zwecke in der Naͤhe von Barnevelt befinden. Die 
Eiſenbahn wird in der Entfernung einer Biertelmeile 
bon dieſem Dorfe ihre Richtung nehmen. i 

Das Amſterdamer Handelsblad meldet in einem 
Privatſchreiben aus Breda vom 4. September; 
„Weun der Herzog von Sachſen⸗Weimar verletzt 
ſei, muͤſſe dieſes ſehr unbedeutend ſeyn, denn der 
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Briefſteller habe ihn am 3. lange vor ſeinem Zelte 
ſitzend geſehen, ohne die mindeſte Aenderung an 
ihm bemerkt zu haben.“ - 
Deut ſchlan d. 
Hannover den 5. September. Die hieſige 
Zeitung ſpricht ſich in einem Schreiben aus Pa⸗ 
ris über die Unterſtützung, welche der Herzog Karl 
von Braunſchweig bei feinem Vorhaben gefunden, 
ſo aus: „Was werden nun die enthuſiaſtiſchen Po⸗ 
lenfreunde zu den Berichten über die Expedition 
Romarino's fuͤr Wiedereinſetzung des Herzogs Karl 
ſagen? Werden ſie nicht irre werden an einer Frei⸗ 
heitsglut, die ſo gewaltig ſich verirren kann und 
mit dergleichen Sentimentalitaͤt von Amalia zu 
Franz Moor überfpringt? Gewiß, ſie muͤſſen den 
koſtbaren Wein und die Toaſte, Lieder und Blu— 
men bedauern, welche mit ſolcher Profuſion einem 
Manne zugebracht wurden, der Kösciuszko und 


Lamarque in einer Perſon zu ſeyn affektirte, der 


die edelſten eingebornen Polenhelden verdächtigen 
half, und nun ploͤtzlich, als gemeiner Gluͤcksrikter 


daſteht, gleich bereit für die mächfte beſte Sache 


ſich zu ſchlagen, wenn ſie nur Geld und einige 
neue Schnitzelchen Kriegsruhm eintraͤgt. Sollte 
dieſe Anſicht irrig ſeyn, welche von vielen Seiten 
her und ſelbſt von eifrigen Freunden der Polen 
etheilt wird, ſo iſt es Romarino's und ſeiner 
Freunde dringendſte Pflicht, die in den Zeitungen 
erſcheinenden Aktenſtücke zu widerlegen; doch bleibt 
es traurig genug für den moraliſchen und politifchen 
Leumund ſolch' eines Mannes, einer Feilheit, wie 
die angedeutete, nur faͤhig gehalten zu werden. Wenn 
man dann noch bedenkt, mit welcher Leichtigkeit 
auch Langermann und Andere ſich den von ihnen 
ſelbſt früher fo gering geſchaͤtzten Belgiern gegen 
ein freies, biederes, für feine Laren ſtreitendes Volk 
hergegeben haben, fo müſſen auch die Begeiſtertſten 
nach und nach Mißtrauen gegen ihren Euthuſiasmus 
ſchöͤpfen und über die Lauterkeit mancher Hand⸗ 
lungen Zweifel verſpuͤren.“ 

a x wei z. £ 
Bern den 29. Auguſt. Schon feit einigen Wo⸗ 
chen ging das Gerede, daß die Patrizier zu Bern 
allerlei Hudelpack zu Stadt und Land anwerben 
und daß mit Handgeld geprahlt und gezecht wuͤrde. 
Man achtete Anfangs des Dinges wenig; allein 
ſichere Anzeigen, theils von Geworbenen oder ſol⸗ 
chen, die man werben wollte, theils durch andere 
Kunde, mehrten ſich dergeſtalt, daß man die Sache 
nicht langer als leeres Geſchwätz oder als Muyſtifi⸗ 
kation betrachten konnte. Man iſt endlich auf den 


Faden einer foͤrmlichen Verſchwoͤrung gekommen B 


der Schlag ſollte am 6, September geſchehen; in 
der Nacht Zeughaus, Poſthaus und Rathhaus ͤͤber⸗ 
rumpelt und genommen, und eine neue Regierung, 
deren Mitglieder ſchon bezeichnet waren, eingeſetzt 
werden. Waffen waren bereits in ein Haus in der 
Stadt zuſammengeſchleppt und naͤchtliche Zuſam⸗ 


menkuͤnfte in der Scheune eines patriziſchen Land⸗ 
hauſes gehalten. Im Regierungsrath wünſchten 
anfänglich einige, die Leute anrennen zu laſſen, ſich 
ſelbſt in der Stille auf den Widerſtand vorzuberei⸗ 
ten und die Sache im Ausbruch zu unterdrücken. 
Allein man zog es doch vor, auf faktiſche Belege 
hin jetzt ſchon einzuſchreiten, als vielleicht den Vor⸗ 
wurf ſich zuzuziehen, unnützem Blutvergießen nicht 
zuvorgekommen zu ſeyn. Heute verhaftete man 
demnach einige Raͤdelsfuͤhrer, unter andern auch 
den Wirth im ſogenannten Kloͤſterli am Aargauer⸗ 
ſtalden, und bei 40 Perſonen find zum Verhoͤr ei⸗ 
tirt. Die Patrizier haben nur durch Anſchicks⸗ 
maͤnner gehandelt; man wird aber ohne Zweifel 
auch auf fie kommen. Es ſind natöͤrlich nicht Alle 
— nur die Wuͤthenden, hauptſaͤchlich die Juͤngern. 
Morgen gehen auf Befehl des Regierungsrathes 8 
Kanonen und 4 Haubizen nach Burgdorf ab, mit 
anſehnlicher Munition, damit in Zukunft die Regie⸗ 
rung von Seite des Landes gefchüßt wäre, Nach 
allen Seiten ſind Couriere mit Verhaltungsbefeh⸗ 
len an die Regierungsſtatthalter geſendet worden; 
auch fuͤr dieſe Nacht ſollen wieder mehrere Verhaf⸗ 
tungsbefehle erlaſſen worden ſeyn, namentlich im 
Amte Thun, wohin angeblich für Steinbruͤche jüngft 
von Bern beträchtlich Pulver gekauft und gefuͤhrt 
wurde; von allen Seiten kommen die beſtimmteſten 
und offiziellen Verſicherungen, daß das ganze Land 
zum Schutze der Regierung auf den erſten Wink 
aufſtehen werde. — Donnerſtag, Morgens um 
11 Uhr. So eben vernimmt man, daß ſehr viele 
Verhaftungen ſtattgefunden. Von Patriziern nennt 
man namentlich einen Hrn. v. Lentulus und ei: 
nen Hrn. Fiſcher, welcher dieſe Nacht in ſeinem 
Landgute, Eichberg bei Thun, von 6 Dragonern 
aufgehoben worden ſeyn ſoll. Die Patrizier haben 
ſich den Todesſtoß gegeben. (Zuͤricher Zeit.) 
Bern den 31. Auguſt. Die ganze Nacht vom 
30. auf den 31. mußten wir auf den Beinen ſeyn, 
inmer Patrouillen durch die ganze Stadt machen. 
Geſtern den 31. rückten immer eine Kompagnie 
nach der andern ein. Geſtern Abend marſchirten 
ungefaͤhr 60 Mann nach dem Hotel d'Erlach und 
fanden dort (es wird von Niemaud bewohnt) 44 
Kaſtchen ſcharfe Patronen. Stadtpolizeidirektor 
Bondeli wurde um halb 3 Uhr in letzter Nacht 
den 31. verhaftet und die Schlüffel zu feinen Ge⸗ 
wahrſam find in den Händen des Chefs der Quar⸗ 
tierwache, - l (Aarg. Ztg.) 


Vermiſchte Nachrichten. 5 

S. K. H. der Kurprinze Mitregent von Heſſen 
haben eine Verordnung erlaſſen, wornach in Zukunft 
die Aerzte und Mitglieder des Medizinalkollegiums 
nur in Uniformen ausgehen ſollen. (Schw. Merk.) 
Der ſtarre Buchſtaben des Geſetzes hat unlängft 
in London wieder einem überwiefenen Diebe fortge⸗ 
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A 


bolfen. Dem bekannten Marquis v. Londonderry 
wurden ſeit Kurzem oͤfters Wachslichter geſtohlen, 
und endlich fand man eine bedeutende Quantität bei 
einem Manne, der ſich bei der Dienerſchaft Eingang 
zu verſchaffen gewußt hatte. Es wurde vor Gericht 
beſchworen, daß die gefundenen von den vermißten 
Lichtern waren, und der Angeklagte wußte nichts zu 
feiner. Entſchuldigung vorzubringen, als fie ſeien ihm 
von einem Bedienten gegeben worden. Die Ge⸗ 
ſchworven hätten ihn ſchuldig finden müffen, da ver: 
langte einer die gefundenen Lichter zu ſehen. „My⸗ 
lord“, ſagte er zum Richter, „das find keine Wachs⸗ 
lichter; ſie beſtehen aus Wallratb und Wachs; ich 
din ein Lichtzieher und kaun es Ihnen beweiſen.“ 
Mehr brauchte es nicht, der Angeklagte wurde freiz 
geſprochen. Freilich ſtaud es dem Marquis frei, 
ibn aufs Neue des Diebſtahls von Kompoſitions— 
lichtern zu belangen, aber Se. Herrlichkeit ſagte, ſie 
wolle ſich nicht mehr mit der Sache plagen, und 
ließ den Kerl laufen. N i 
——_ ——_—_———_ rr r 
Die Kunſt-Ausſtellung im Saale des Hotel de 
Saxe wird noch Sonntag den 16ten d. M. von 10 
Uhr früh bis 5 Uhr Nachmittags ſtatt finden, daun 
aber geſchloſſen. 5 \ 


Poſen den 14, September 1832. 
Giller nu. 


: Ediktal⸗ Vorladung. 
Die unbekannten Erben und Erbnehmer des hier 
am taten Auguſt pr. verſtorbenen Geiſtlichen 
Adalbert Skibinski, werden biermit vorgela⸗ 
den, ſich binnen 9 Monaten, fpätefiens aber in 
dem auf 2 : 
den 15ten December cur. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
in unſerm Juſttuktionszimmer vor dem Herrn Lands 
gerichts⸗Rath Hebomann angeſetzten Termine per: 
fönlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls aber 
zu gewärtigen, daß, wenn ſich Niemand meldet, 
dem Fiskus der Nachlaß als ein herrenloſes Gut zu⸗ 
geſprochen werden wird. 
Poſen den 11. Februar 1832. f 
1 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtatfions⸗ Patent. 
Das im Kroͤbner Kreiſe belegene, gerichtlich auf 
47.407 Rtblr. abgefchäßte adliche Gut Golejewko 
oder Czeſtram cum pertinentiis Golejewo und 
Olblina, worauf das Lebtagsrecht für die Atha⸗ 
waila, geborne v. Rogalinska, verwittwete v. 
Bronikowska haftet, ſoll im Wege der notb⸗ 
weudigen Subhaſtation öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
teuden verkauft werden, und es find hierzu die Bie⸗ 
tungstermine auf e 
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den 15. Dezember d. J., 

den 16. März 1833, 
und der peremtoriſche Termin auf 

den 19. Juni 1833 
vor dem Herrn Landgerichts⸗-Rath Wolff, Vor: 
mittags um 9 Uhr, allhier angeſetzt. Beſitz⸗ 
faͤhigen Käufern werden dieſe Termine mit der 
Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten Ter⸗ 
mine das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zugeſchla⸗ 
gen, und auf die etwa nachher einkommenden Ge⸗ 
bole nicht weiter geachtet werden ſoll, inſofern nicht 
geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zulaſſen. 

Uebrigens ſteht es bis 4 Wochen vor dem letz⸗ 


ten Termine einem jeden frei, uns die etwa bei 


Aufnahme der Taxe, welche zu jeder Zeit in unferer 
Regiſtratur eingeſehen werden kaun, vorgefallenen 
Mängel anzuzeigen. 5 
Frauſtadt den 20. Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


222 u im en 8 
N Ich habe neuerdings von mehreren der be⸗ N 
N rühmteften Meiſter eine bedeutende Auswahl N 

\ 


der beften Fluͤgel⸗-Fortepiano's, die ſich durch 

N ſchoͤnen vollen Ton, Spielart und aͤußere Ele- 
ganz auszeichnen, und deren Guͤte und Dauer 1 
garantirt wird, zum billigſten Fabrikpreis zum 

\ Verkauf erhalten, 

Auch bin ich ermächtigt, denjenigen Herr⸗ 
N ſchaften, welche die Anſchaffung eines ſolchen 
Juſtruments in oͤkonomiſcher Hinſicht augen⸗ 
dlicklich deraugirt, fonft aber als folide und 
} ſicher hier bekannt find, durch zu beſtimmende 
monatliche oder vierteljährige Terminalzahlun⸗ 
gen den Ankauf zu erleichtern. ä 

en, 
\ Poſen, Markt No. 52. 
N 
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Montag den 17. September und alle folgende 
Montage iſt bei mir zum Abendbrod friſche Wurſt 
und Sauerkohl zu haben, wozu ergebenſt einladet 

Haupt, St. Martin No. 94. 


Montag den 12ten d. Mes. zum Abendeſſen 
friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenft eine 
ladet Friebel. 


RE m a 14. 


Harlemer Hyacinthen-, doppelte und einfa⸗ 
che, wie auch Tulpen und verſchiedene au⸗ 
dere Blumen⸗Zwiebeln, verkauft das Dutzend N 
in allen Farben für 1 Thlr., mit Namen das 

Stuͤck zu 8 bis 15 Sgr. 

Friedrich Gunther in Poſen. 


DDr 
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